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schnittlich zwei bis drei Kinder besaßen. Daher kann die Argumentation der Verf., die unter
schiedliche sozialökonomische Situation der bäuerlichen Familien habe die Kinderzahl beeinflußt

(S. 203 ff.), für Latgale nicht überzeugen. Bis zur Jahrhundertwende ging der Anteil der Familien
mit ein bis drei Kindern um über 20% zurück, während die Zahl der Familien mit vier und mehr

Kindern von 4% auf 11% anstieg.
Im Schlußkapitel werden die Besitzuerbältnisse der bäuerlichen Familien behandelt und im einzel

nen die Erbteilung (Realteilung), die Besitzrechte der Söhne und Brüder, Töchter und Schwestern
des Hofeigentümers und seiner übrigen Verwandten sowie die Besitzansprüche der Witwen darge
stellt. - Ein Quellen- und Literaturverzeichnis sowie ein Namenverzeichnis der Latgale bildenden
Amtsbezirke beschließen den Band.

In der Monographie Efremovas wird auf anschauliche Weise gezeigt, wie intensiv die einzelnen
Entwicklungsphasen der kapitalistischen Produktionsweise in der Landwirtschaft Lettlands die Struk
tur der bäuerlichen Familie, die familialen Beziehungen, die Eheschließung, die Stellung der Frau
in der Familie und die Besitzverhältnisse in den Dörfern Latgales verändert haben. Damit hat die

Verf. einen fundierten Beitrag zur volkskundlichen Familienforschung geleistet.

BERND SCHÖNE, Dresden

Aus dem Leben einer Bäuerin im Münsterland. Gertrud Rolf es berichtet. Hrsg, von RENATE

BROCKPÄHLER. Münster, Coppenrath Verlag, 1981. VII, 192 S., 54 Abb. (=Beiträge zur
Volkskultur in Nordwestdeutschland, Bd. 25).

Mit der vorliegenden Quellenpublikation leistet R. Brockpähler einen Beitrag zu dem Unter
nehmen der Volkskundlichen Kommission für Westfalen, der Öffentlichkeit einen Einblick in die

Bestände des „Archivs für westfälische Volkskunde“ zu geben. Während Auswahl und Zusammen

stellung des Materials zunächst unter thematischen Aspekten erfolgt waren, wurde im Jahre 1980
mit den Lebenserinnerungen des Heuerlings und Arbeiters Rudolf Dunkmann die erste biographisch
konzipierte Quellensammlung publiziert (rez. JbfVkKg 26, 1983, S. 254 f.), der nun die Lebens
erinnerungen der Bäuerin Gertrud Rolfes zur Seite gestellt werden. Die Aufzeichnungen ent
standen gelegentlich von Befragungen im Rahmen der Unternehmen des „Atlas für deutsche Volks
kunde“, des „Archivs für westfälische Volkskunde“ und des Projektes „Bäuerliches und handwerkliches
Arbeitsgerät“ der Volkskundlichen Kommission. Darüber hinaus sandte Frau Rolfes aus eigener
Initiative Beiträge ein, so daß insgesamt die stattliche Anzahl von 58 Berichten aus ihrer Feder

vorliegt.
Für die Veröffentlichung wählte die Hrsg, nur zusammenhängende Schilderungen aus, deren

Texte sie lediglich mit den notwendigsten redaktionellen Korrekturen versah und in thematisch
gegliederte Kapitel zusammenfaßte. Hier findet der Leser Aufzeichnungen über die Wohnbe
dingungen, über bäuerliche Arbeiten in Feld, Haus und Garten, über die dabei gebräuchlichen
Arbeitsgeräte und -methoden, über die Tierhaltung, über die Kleidung und Ernährung. Ferner
wird Auskunft über den Verlauf der Arbeitstage und die Freizeitbeschäftigung, über die Gestaltung
von festlichen Höhepunkten im menschlichen Leben und im Jahreslauf, über Beziehungen der Dorf
bewohner untereinander und über anderes mehr erteilt. Der besondere Wert der Beiträge liegt in
der umfassenden Behandlung der Themen aus der Sicht eines unmittelbar am Geschehen Beteiligten.

Ein Sachregister dient der Erläuterung mundartlicher Bezeichnungen. Skizzen im Text und ein
Bildteil illustrieren und ergänzen die Ausführungen.

Den größten Raum in ihren Berichten widmete die im Jahre 1900 geborene Gertrud Rolfes den
Verhältnissen in der Wirtschaft ihrer Eltern in Graes und in ihrer eigenen Familie in Alstätte

(beide Orte liegen nur wenige Kilometer voneinander entfernt, unweit der Stadt Ahaus). Die
mitgeteilten Beobachtungen und Erfahrungen beziehen sich auf zwei bäuerliche Betriebe mit einem
ansehnlichen Landbesitz von 145 bzw. 165 Morgen. Der Einfluß dieser sozialen Umwelt muß bei

einer Zuordnung der Aussagen in Betracht gezogen werden. Er tritt besonders deutlich in Passa

gen zutage, in denen das Verhältnis zwischen Angehörigen verschiedener sozialer Klassen geschil
dert wird. So entwirft G. Rolfes aus ihrer Sicht ein Bild von den Beziehungen zwischen Hofbesitzern


